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Woltfgang Joseph Emmerı1g DE 772—1 839)

Wolfgang Joseph Emmerig wurde Januar 1772 als einzıger Sohn des Bürgersun Schuhmachers Lorenz Emmerig ın Stadtkemnath geboren. 1783 kam als Sıng-knabe iın das Kloster Waldsassen, drei Jahre verblieb. 786 wurde Präbendist
1M Semiıinar der Benediktinerabtei St mmeram ın Regensburg un besuchte bıs 1791
das Gymnasıum St Paul Im Seminar erhielt Emmeri1g Klavier-, Orgel- und Gesangs-unterricht bei dem als sehr tüchtig gerühmten Sebastian Prixner: auf der Geigewurde VO dem türstlichen Hotmusiker Span unterwıiesen.

Im Jahre 17972 begann Emmeriıg das Studium der Theologie Lyzeum iın Regens-burg, SseIzZztie 1Ur kurze eıt iın Amberg tort und kam 1793 erneut nach Regensburgals Prätekt das Seminar VO  3 St Emmeram, als „Studiosus et sıne ordinıbus adhuc“
An der Akademie innerhalb des Klosters erhielt Emmerıg seıne weıtere philoso-phisch-theologische Ausbildung un wurde 31 Julı 1796 ZU Priester geweıht.Am August eijerte als Weltpriester seın erstes heiliges Meßopfer.

Emmerı1g versah auch weıterhin die Stelle eines Prätekten 1mM Studienseminar
St Emmeram. 803 übernahm zusätzlıich das Amt des Chorregenten, das bisher 1MM-
Iner der Inspektor ausgeübt hatte. In den ersten Jahren seiıner Tätigkeit als Prätekt
schrieb Emmerıig zZzu Gebrauch des Seminars seıne ersten Kirchenkompositionen.Um das Jahr 1793 entstanden die Vesperae Solemnes ODUS I die dem Fürstabt Cöle-

hof erschienen.
stın Steiglehner gewıdmet sınd un! 802 als ersties Werk be1 Daisenberger in Stadtam-

ach 1801 wırd Emmerig als „Offentlicher Lehrer der Sıngkunst“ den katholi-
schen Volksschulen der oberen Stadt und Gymnasıum St Paul gCeNANNT.In den Jahren 11-1 äfßt sıch Emmeri1g als „Offentlicher Lehrer der SıngkunstKöniglichen Gymnasıum“ nachweisen. So vermeldet der Jahresbericht VO:  3 1813,da{fß der „Vorstand des katholischen Seminars Herr Emmerı1g heuer den Anfang
ZU Sıng-Unterricht nach Noten  D gemacht habe Ebenso sınd die Texte VO: Kantaten
ZUur Preisverteilung überliefert, die Emmerig „1N Musık gesetzt“ hat Daneben hatte
sıch selit vielenJahren eingehend mıiıt der Theorie un Praxıs der lateiniıschen Philologiebeschäftigt und 1811 bei Johann Miıchael Daisenberger ıne „Praktische Anleıtung Zur
lateinischen Versekunst für Anfänger“ verötftentlicht.

Am Aprıl 13172 übernahm Emmeri1g ın einer außerst schwierigen Sıtuation, die
durch die endgültige Auflösung des Klosters un den Betfehl Zur Räumung der Ge-
bäude entstanden Wal, das Amt des deminarınspektors VO St mmeram. Irst 1mM
September 18512 konnte das Seminar ın das leerstehende Gebäude des Schottenklosters
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St Jakob einziehen. Aus dem klösterlichen Institut WAar nunmehr ıne staatliıche An-
stalt, das „Königlıch Emmeramische Seminar VO St Jakob‘ geworden. Miıt dem Um -
ZUß WAar zunächst ohl das Problem der Unterbringung, nıcht aber der Versorgung
beseıitigt, das VO  3 Fall Fall durch erneutfe Bewilligung VO  5 Zahlungen gelöst
werden

Im November 829 wurde eEernNeEeut die sofortige Räumung befohlen un! das Seminar
endgültig ın die Marschallstraße verlegt, bis seıner Auflösung 1mM Jahre 1944
un auch nach der Wiedereröffnung 194 / blieb, bıs 1951 das Haus ın der oppe-
straße un 1961 den Neubau 1m Westen der Stadt bezog.

Wolfgang Joseph Emmerig eıtete das Seminar noch als Inspektor bıs ZU August
8234

Von seınen wissenschattlıchen Veröffentlichungen sınd besonders erwähnen die
„Abschiedsworte eınes christliıchen Vaters seınen auf öffentliche Studien abgehen-
den Sohn“ (1823); terner seıne Tätigkeıt als Mitglied der Regensburgischen Botanı-
schen Gesellschaft (seıt und seıne Tätigkeıit als „Provisorischer Protessor tür
Mineralogıe, Botanık un Naturgeschichte“ Lyzeum Regensburg (1 831—1 834)

Durch das Alter der trüheren Agılıtät gehindert, wurde schließlich Maı
1834 Aaus Kandıdaten ZU Kanoniker beim Kollegiatstift Trau ur Alten
Kapelle gewählt. Als Dr Carl Proske aAb Januar 838 Pfarrvikar VO  } St assıan
wurde, übernahm Emmerıg das Amt des Scholastikus. 833 wählte ıhn der Konvent
des Klosters der Dominikanerinnen VO Heıiligen Kreuz ZU außerordentlichen
Beichtvater. Mıt der tejerlıchen Eröffnung des Klosters der Salesı1anerinnen ın Pielen-
hotfen Januar 1839 wurde Emmerig noch ZU geistlichen Vater des NECUu errich-

Klosters bestimmt eın Amt, das 1L1UT noch kurze Zeıt, bıs seiınem Tode
Juni 1839, versehen konnte.
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Domuinıkus Mettenleiter 822—1 868)
Domuinıkus Mettenleıiter wurde Maı 1822 1ın Tannhausen (bei Ellwangen) als

Sohn eines Lehrers geboren. Der Vater, der auf Grund seıiner hervorragenden pädago-
gisch-didaktischen Fähigkeiten Anwärter tür den Schuldienst vorbereıten urfte, WAar

1mM Kloster Neresheim musikalisch sehr gründliıch ausgebildet worden, da{fß mıiıt
Erfolg auch seıne beiden talentierten Söhne Johann eorg und Domuinıkus vielseitig
unterrichtete. Unter den zehn Geschwistern WAar Domiuinikus für den Priesterberuf be-
stimmt. Durch die Vermittlung des fürstlich Thurn und Taxıis’schen Hauses erhielt er

als württembergisches Landeskind die Erlaubnis, ın Regensburg studieren. Er
fand 1mM Seminar St Paul Aufnahme zugleich mıit der Verpflichtung ZU Organısten-
dienst in der Seminarkirche. ach Beendigung der wissenschaftlichen und theologi-
schen Ausbildung empfing Mettenleıter 1846 die Priesterweıihe. ıne schwache und
antällıge Gesundheıt überschattete jedoch den längeren Eınsatz 1mM Beruf, dafß die
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ıhm übertragenen Seelsorgsstellen ın Egloffsheim, Oftenstetten un Lappersdorf 1Ur
vorübergehend betreuen konnte. 1848 wirkte kurze eıt als Vıkar KollegiatstiftSt Johann in Regensburg, dann als Prätekt 1m Priesterseminar. 1850 wurde Metten-
leiter Viıkar beim Kollegiatstift ZUuUr Alten Kapelle und versah dabei die Kooperatoren-stelle in der ZU Stift gehörenden Pfarrei St Kassıan: WAar außerdem Offiziator un:
Beıchtvater 1im Kloster Kreuz, zeıtweise auch 1M Kloster St Klara Der Aufstiegeıner höheren hierarchischen Stellung blieb ıhm versagt. Sein Leben verlief ın stiller
Zurückgezogenheit; seın Alltag wechselte zwiıischen Kırche un! Studierziımmer. Fur
anderen Zeıtvertreib zeıgte wenı1g Interesse. Es WAar eın mıiıt persönlichen Opftern,Leiden und Anstrengungen ausgefülltes Leben ohne jegliches Vergnügen, außer dem,
das in seınen Arbeıten tand Entspannung un:! Abwechslung bot ıhm der Umgangmit Kanonikus Dr Carl Proske und seiınem Bruder Johann eorg, Stiftschorregentbei der Alten Kapelle. Als aufßergewöhnliche Ehrungen durfte Lebzeiten die
Promotion Z Doctor der Philosophie durch die Uniiversıität Jena un! die Promo-
t1on ZU Doctor der Theologie durch die Unihversıität Gießen entgegennehmen. Der
Hıstorische Vereıin der Oberpfalz un! VO  - Regensburg ıhn ın Anerkennung„seıner ausgezeichneten Verdienste auf dem Gebiete der vaterländischen Geschichts-
torschung“ 866 Zu Ehrenmiuitglied.

Wıssenschafrtliche Beiıträge für Zeıtschriften, Rezensionen, Briete USW. beschäftig-
ten ıhn bıs ın die letzte Zeıt; auf dem Krankenlager schrieb un las fast ohne Unter-
brechung. Völlig entkräftet un! abgemagert verstarb Maı 1868

In eiıner 1Ur kurz bemessenen Lebenszeit hat Mettenleiter häufiger Krankhei-
ten ıne beachtliche Produktivität entfaltet. Unter seınen zahlreichen Werken finden
sıch relıg1ös erbauende und pastoraltheologische Schriften:; eın den Nachlafßakten bei-
gefügtes Verzeichnis umta{fißt Titel Zwischen 1866 und 1868 erschıenen ın rascher
Folge die musıkwissenschaftlichen Werke, wobe] die Bestrebungen ZUuUr allgemeinenFörderung der historischen Wıssenschaften während der Regierungszeıt KönigMax’ 11 (1848—1864) Mettenleıiters Autmerksamkeit auf die musıkalische Lokal-
musikgeschichtsforschung gelenkt haben Seiıne „Musikgeschichte der Stadt Regens-burg (1866) und die „Musikgeschichte der Oberpfalz“ (1867) sınd als großartige E
stungen anzuerkennen. Seine Kompositionen sınd zumeıst 1mM Manuskrıipt erhalten;
einıge erschienen 1mM ruck Seine umfangreiche musıkalıische Bibliothek wurde der
Proske-Musiksammlung eingegliedert.

„Mettenleiter tand die Anerkennung nıcht, die verdiente“ schrieb Franz Xaver
Wıtt iın einem Nachruf; und weıter: „Lr War eın {trommer, pflichttreuer, strenggläubi-
SCr Priester ıne Zierde der hiesigen katholischen Geıistlichkeit“.

ITERATUR

Scharnagl, Dr Domuinikus Mettenleiter Begründer der musikalischen Lokalforschung in
Bayern, ın: „Der Zwiebelturm“ 21 237—-741 Ders., Artıikel „Mettenleıiter“, 1N * „Die Musık ın
Geschichte un! Gegenwart“, Band 9 239

Miıchael Haller 840-—1 91

Miıchael Haller, Januar 1840 in Neusath bei Nabburg geboren, erhielt
seıne wiıssenschaftliche und musıkalische Ausbildung Gymnasıum iın Metten
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(1852—1860), damals Utto Kornmüller, „der bedeutende Musıker des
Metten“, wirkte. ach dem Abitur trat in das kgl Lyzeum iın Regensburg e1n,
hıer die philosophisch-theologischen Studien absolvieren. Im Juniı 1864 empfing
die Priesterweıhe un erhielt arnach autf seınen besonderen Wunsch die Admıissıon
auf die Stelle eınes Prätekten 1ın der Dompraebende, sıch 11U')  - bei Domkapell-
meıster Schrems umfassende Kenntnisse iın der Praxıs und beim tudıum der Satz-
kunst der altklassıschen Vokalpolyphonie erwarb. 1867 wurde Haller als Stiftskapell-
meıster un! Inspektor des Studienseminars be] der Alten Kapelle oberhirtlich berufen,
ıne Tätigkeıt, dıe Jahre lang gewissenhaft austührte. Daneben wirkte als (3e-
Sang>S- und Musiklehrer 1im Mädchenpensionat der Armen Schulschwestern VO'  3 Nıe-
dermünster. 1874 übernahm Haller der VO  3 Franz Xaver Haber|l gegründeten Kır-
chenmusikschule den Unterricht iın Kontrapunkt und Vokalkomposition, den die
folgenden 36 Jahre unentgeltlıch erteılte. 1899 wurde schließlich als Kanonikus 1ın
das Stiftskapıtel der Alten Kapelle gewählt. Hıer ftand endlich die lang ersehnte
Ruhe und Muse ZU Komponieren SOWI1e ZUTr: Mitarbeıit bei den kirchenmusikalıschen
Zeitschritten.

1909 ZU' bischöflich Geistlichen Rat eErNanntTX, WAar Haller auch FEhrenkanonikus
VO  3 Palestrina, wurde mMiıt dem Ehrenzeichen „Pro eccles1a et pontifice“ ausgezeichnet
und erhielt 914 anläßlich seınes goldenen Priesterjubiläums für die „LIreUu und eifrig
geleisteten Diıenste“ das Ehrenkreuz des kgl Ludwigsordens.

FEın tragısches Geschick trat ıhn, dafß mıit zunehmenden Alter VO  j eiınem sıch VeI-

schlimmernden Gehörsleiden gequält wurde, das schliefßlich fast bis ZUur vollständigen
Taubheıt tührte.

Von vielen Freunden un! eıner oroßen Zahl VO  3 Schülern aufrichtig bedauert,
schied Michael Haller Januar 1915 a4aus$s einem arbeitsreichen Leben

Hallers Werkverzeichnis umfafßt insgesamt 113 Nummern, dazu noch zahlreiche
Komposıitionen und Bearbeitungen ohne Opuszahl: Messen, Lıtaneıen, Motetten und
andere kirchliche Gesäange, VOT allem ıne Reihe innıger Marienlieder, terner weltliche
Chöre, Lieder und Instrumentalstücke. Neben 1T W ar Haller derjenıge Komponist,
der Anfang der cäciılianıschen ewegung den Kirchenchören jene Werke bot, die
durch seın ununterbrochenes Studium der alten Meıster, VOT allem der Komposit1io-
nen Palestrinas, geschult, 1in eiınem gediegenen Satz fließend-leichte Sangbarkeıt mıiıt
kirchlichem Ernst verbinden. Seine Werke haben ıne weltweıte Verbreitung gefun-
den In der überschwengliıchen Begeisterung hat 1113  - Haller den ehrenden Titel eınes
„Palestrina des Jahrhunderts“ zuerkannt. och wollte Haller als lehrender Theo-
retiker keineswegs ıne palestriınensisch-manıierierte Stilımıtation, vielmehr einen gC-
läuterten, Vorbild Palestrinas und der römiıschen Schule gewissenhaft geschulten
Kirchenmusıikstil. In dieser Hınsıicht gewinnen gerade seıne Motetten durch die Fın-
beziehung VO  5 Elementen des neueren Chorliedes eınen überaus lebendigen Aus-
druck Seine bıs heute wirkungsvolle otette „Surrexıt pastor bonus“, als vollendeter
Ausdruck österlichen Jubels, 1St datfür eın treffendes Beispiel.
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ose Poll (187/3=1955)
Josef Poll, September 1873 Gratentraubach be1 Mallersdorf geboren, ab-

solvierte 1mM Juli 1894 das Gymnasıum ın Metten. ach Abschluß der philosophisch-theologischen Studien ın Regensburg empfing Junı 1899 die Priesterweihe
un! begann noch 1mM gleichen Monat das seelsorgerische Wırken als Kooperator 1n
Plattling. Am Januar 1909 erhielt das Frühmef{ß- un Spitalmeßbenefizium 1ın
Nabburg, das bis seiner Berufung als Domyvikar nach Regensburg Januar
1914 verwaltete. Dann versah den Regensburger Oberhirten Antonıuius VO  3
Henle und Michael Buchberger als umsichtiger und treuergebener Mitarbeiter das VeOI-

antwortungsvolle Amt des bischöflichen Sekretärs. Am Oktober 1935 erhielt eın
Kanonikat beim altehrwürdigen Stift rau ZAAT. Alten Kapelle, ıhm ın schwe-
EGr Notzeıt (Dezember die Würde des Dekans übertragen wurde. Die Aus-
zeichnung als päpstlicher Geheimkämmerer, die Ernennung Zu bischöflich Geılst-
lıchen Rat, ZU Ehrenkanonikus VO  3 Palestrina sSOWIl1e ZU päpstlichen Hausprälatenbekunden die grofßen Verdienste Josef Polls, den die Stadt Regensburg ZU (3e-
burtstag mıiıt der Verleihung der Albertus Magnus-Medaılle ehrte.

ach dem plötzlichen Ableben VO'  $ Dr Karl Weınmann wurde ıhm 1929 die Ver-
waltung der weltweit bekannten Proske-Musikbibliothek übertragen, ıne Tätigkeit,die bıs seiınem Tode Februar 955 mıiıt der ıhm eiıgenen Gewissenhafttigkeit,der steten Hıltsbereitschaft für die zahlreichen Benutzer und seiner eıgenen Begeıste-
LUNs für die Musıca versah. Als eıster der Schreib- und Malkunst fertigte für
die Biıbliıothek mehrere Kataloge, die bis heute den Benutzern dienlich sınd. Die
Biıbliothek verwahrt auch seınen musıkalischen Nachlafß. An die hundert Nummern
umta{(t das Verzeichnis seıner Kompositionen. Darunter befinden sıch Kantaten
testlichen Gelegenheiten, Messen, Lıtaneıien un Vespern Dıie Musık ZU Festspiel inWolframs-Eschenbach verschatfte dem Komponisten Poll ein1ges Ansehen. Seine
Erstlingswerke aus den Kaplansjahren, eın Mädchen- un! eın Burschenliederbuch, CI -
reuten sıch überall, selbst 1m Ausland, großer Beliebtheit. An der Liedauswahl bei
der Neubearbeitung des Regensburger Dıö6zesan-Gebet- und Gesangsbuches „Lob
(Gsottes“ (3933) War mafßgebend beteiligt.

Große Verdienste erwarb sıch Prälat Poll bei der mühevollen Instandsetzung der 1M
Zweıten Weltkrieg bei eiınem Fliegerangriff schwer beschädigten Stittskirche. Irotz
gröfßten Mangels Baumaterı1al un! Arbeitskräften hat persönlıchen Opferndie erheblichen Schäden beseitigt und die künstlerische Ausgestaltung des Gottes-
hauses geleitet und durchgeführt. Mıt Energıe und Entschlossenheit legte selbst
and und arbeitete ın seiıner 1mM Kreuzgang des Stiftes eingerichteten Werkstatt

der Wiıederherstellung beschädigter Kunstwerke. Für die Besucher der Alten
Kapelle vertafßte 19572 einen übersichtlichen Führer, ın dem die Geschichte, die
Tradition der altehrwürdigen Stiftskirche SOWI1e deren reiche Innenausstattung ın
iıhrer Gröfße un! Eıgenart dargestellt un! erläutert wird. Nıcht veErgesSsSCNhH sınd

lıche Kunst
schließlich seıne Bemühungen als Dıözesanvorsitzender der Gesellschaft für Christ-

Seine I1 Liebe und Hıngabe, auch seın temperamentvoller FEınsatz gehör-
ten bıs zuletzt der Stiftskirche, der Kıirchenmusik, überhaupt der Kunst 1mM Heıligtumund der Proske-Musiksammlung, deren Bestände über die Kriegswiırren durch ıne
planmäßige Auslagerung VOT Verlusten bewahrt hat

Als freundlicher, hiltsbereiter bischöflicher Sekretär iın der SanNnzZChH Dıiözese ohl
bekannt, als bescheidener, würdiıger Prälat den Regensburger Miıtbürgern während
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der Jahre seınes Auftenthalts in der Stadt und allen, die seın stilles, priesterliches
Wırken schätzten, vertraut, bleibt als markante Persönlichkeit der Bischotsstadt
un! des Bıstums iın Erinnerung.
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Peter Griesbacher s64—1 933)
DPeter Griesbacher erblickte März 1864 ın Egglham (Nıederbayern) das Licht

der Welt Da seın Geburtsort Zu Bıstum Passau gehört, verbrachte seıne Studien-
zeıt un! die ersten Jahre seıines priesterlichen Wırkens 1M Bereich der heimatliıchen
1özese. Seıin Ruf als Kirchenkomponist, den sıch als Autodidakt erworben hatte,
veranlafßten Franz Xaver Haberl un Michael Haller, ıhn für die erledigte Stelle eınes
Musikpräfekten kgl Studienseminar St mmMmmMeram vorzuschlagen. So kam Gries-
bacher 1M September 1894 nach Regensburg. Allerdings N} ıhn seın angegriffener
Gesundheitszustand bereıts 1im Junı des darauffolgenden Jahres autf diese Stelle res1-
genieren un wiıederum auf das vorher innegehabte Benefizium iın Osterhoten zurück-
zukehren.

1911 berief ıhn der nunmehr miıt der Leitung der Kiırchenmusikschule betraute Karl
Weınmann erneut als Lehrer in den Fächern Kontrapunkt, Komposition un! For-
menlehre ın dıe Schule. ach der Beurlaubung aus dem Bıstum Passau konnte Gries-
bacher dıe erledigte Vikarıatsstelle beım Kollegiatstift den Johannes Baptıist un!
Evangelist annehmen. Am Maı 1911 Wl.lrd€ ıhm das vierte Kanonikat O-
chen: damıt WTr für seinen Lebensunterhalt genügend vorgesorgt. Mıt der Berufung
nach Regensburg steigerte sıch die einahe unglaubliche Schatfenskratt Griesbachers.
An theoretischen Werken entstanden die vierbändige „Kirchenmusikalische Stilistik
un Formenlehre“, das Lehrbuch über den „Kontrapunkt“, dıe Studie über Bruck-
NT5 „Te Deum  « un das bahnbrechende Buch „Glockenmusık“. Für die Kırchen-
musikalische Praxıs schuf Werk Werk (bıs UOpus 257° darunter das mehrbändige
Repertorium chorale; die Werke ohne Opuszahl nıcht mitgezählt).

Freilich seıne Auslassungen 1mM ersten Band der kirchenmusikalischen Stilı-
stik über ıne moderne Choralbegleitung gleichsam ıne Mobilmachung ın den fol-
genden heftigen, kritischen, zuweilen auch unser1ösen Auseinandersetzungen ıne
Choralbegleitung MI1t modernen Harmonien, die die Devıse stellte: Choral
und agner. Dıie Hetze den VO': Griesbacher ve  en Kirchenmusıikstil
nahm VO'  5 1916 immer heftigere Formen Al die schließlich der Forderung einer
Entfernung Griesbachers VO  $ der Kirchenmusikschule ausarteten

Da ın der Heımat viel Bıtterkeit erfahren mußfßte und die Inflation einen Teıl
seınes Vermögens verschlungen hatte, entschlofß sıch, durch die Einladung des
Franziskaner-Ordens und durch zahlreiche Bıtten VO'  5 amerikanıschen Kirchenchören
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ErTMUNLEFT, einer Amerika-Reise, die VO Juniı 1924 bıs ZU Januar 1925
dauerte und ıhm viel Anerkennung brachte.

ach der glücklichen Heimkehr fühlte sıch wıeder gesünder un! schaffens-
froher. uch folgte 1mM Jahre 1926 einer Einladung durch sloveniısche Kıirchenchöre

einer Reıse nach Dalmatıen, die wıederum eın voller Erfolg wurde. Allerdings
rustete Hause ıne Gruppe Jüngerer Kırchenmusiker ZU Angriff den Kom-
ponısten Griesbacher. Dieser übernahm 1U erneut 1925 mıiıt der Nummer (die
Doppelnummer WAar 1m Oktober 1919 erschıenen) die Schriftleitung des „Lıite-
rarıschen Handweisers“ und die Schriftleitung der Kırchenmusikerzeitung „Monats-
hefte für katholische Kırchenmusik“, der zahlreichen Glockenreisen 1Ns In- und
Ausland. Unterschiedlich die Reaktionen auf seın Auftreten bei den verschie-
denen Tagungen. Während Griesbacher auf dem ersten Katholischen Kirchenmusi-
kerkongreß in Essen 1mM September 1926 begeistert gefeiert wurde, tfand be]l der

Generalversammlung des Allgemeinen Deutschen Cäcılıenvereins 1MmM Oktober des
gleichen Jahres ın Innsbruck als „Nur Kırchenmusiker“ wen1g Autmerksamkeit.

Als Höhepunkt seiner Arbeıt durtte Ende Jul:i 1927 in Franktfurt Maın die
Teilnahme der „Ersten Internationalen Tagung der Glockenexperten, Glockengie-
er und Glockenfreunde“ werten, die Griesbacher 1im Namen des Verbandes der deut-
schen Glockengießer eıtete. Dort wurden seıne Thesen über die Idealglocke un das
Idealgeläute einstimmı1g ANSCHOMMCN und die öttentlichen Demonstrationen seıines
eigenen Verftahrens über die Erfassung des unzulänglıch gehaltenen Schlagtones Mi1t
Spannung und Interesse verfolgt.

Das Amt eines Dırektors der Regensburger Musıikschule, das ıhm nach Karl Weın-
111 überraschendem Tod aufgebürdet wurde und als welcher sıch besonders
die finanzielle Ausstattung der Schule sorgte, glaubte aber doch nıcht auf die Dauer
beıibehalten können, namentlich als INa  - die Umbildung der Kirchenmusikschule
anstrebte. Er wollte daher ernstlich auf ıne weıtere Tätıgkeit der Schule verzichten
und War froh, 1mM Maı 1930 die Leitung der Schule Carl Thiel übergeben können.
Erselbstehieltnochden Posten, der ıhm 1eb geworden, oft aber auchverleidet wurde.

Im März 1930 wurde Z Stittsdekan gewählt un! oberhirtlich bestätigt, nach-
dem bereıits 1923 „ob seiner Verdienste auf dem Gebiete der Kırchenmusıiık“ Mi1t
dem Tıtel eınes bischöflich Geıistlichen Rates ausgezeichnet worden W ar Mıt der
Würde un! Bürde eınes Stittdekans veehrt, emühte sıch besonders die Ver-
schönerung seiıner Stittskirche.

Als Opus 250 entstand noch die bedeutende „Bruder Konrad-Messe“;, eın Jubi-
läumswerk, das schliefßßlich mit der seıner Heimatgemeinde gestifteten Glocke als
eın Meısterwerk allerersten Ranges abrundete.

Obwohl Griesbacher schon das Nahen einer schweren Krankheiıt fühlte, reiste
noch 1ın Glockenangelegenheiten nach Schlesien und Böhmen und kehrte Kartrei-
Lag 19372 ach Regensburg zurück. Bei der großen Versammlung des Allgemeıinen
Deutschen Cäcıiılienvereins 1im Julı 1937 ın Regensburg konnte seın großes acht-
stımmıges „Ecce sacerdos“ ODUS 245 noch hören. Dann aber nahmen seıne Krätte-
sehends ab Der große Marıenverehrer, der Griesbacher WAal, starb Samstag,den 28 Januar 1m Lebensjahre und 1mM Jahre seiınes Priestertums.
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